
Integration der Funkalarmierung in die
Überleitungstechnik mit dem NFK 4

1. Ausgangslage

Der Einsatz moderner Kommunikationsmittel ist für die effektive Disposition von Einsatzfahrzeugen
unerläßlich. Dabei spielt der Sprech- und Datenfunk eine zentrale Rolle. In der Regel besteht für BOS
Nutzer ein flächendeckendes 4m Netz ausgelegt für Fahrzeuganlagen. Aber schon bei der 2m
Netzabdeckung gibt es, vor allem außerhalb der Städte, große Lücken bzw. steht sie gar nicht zur
Verfügung. Grundproblem ist also das die Besatzungen nachdem Sie das Fahrzeug verlassen haben, nur
noch eingeschränkt erreichbar sind. Umgekehrt hat natürlich auch das Personal vor Ort das Problem, daß
sie auf die örtliche Infrastruktur (Telefon, Melder) angewiesen ist. Es besteht also die Problematik das es
über BOS Funk keine leistungsfähige Anbindung an:

1. weiter entfernte, eigene Kräfte
2. die zugeordnete Fernmeldezentrale

gibt.

2. Allgemeines

Problem: Wie halte ich Kontakt mit meinen Einsatzkräften vor Ort ?

Einige Anwender haben hier einen anscheinend einfachen Weg beschritten und ihre Fahrzeuge zusätzlich
mit 4m-Band Handfunkgeräten ausgestattet, sei es um keine zweite Infrastruktur (2m-Relais) aufbauen zu
müssen, oder weil die zusätzlichen 2m-Kanäle dafür nicht zur Verfügung stehen. Dieses Vorgehen ist vor
allem in den letzten Jahren, seit es Geräte nach Richtlinie FuG 13b gibt, verstärkt zu beobachten. Viele
Anwender verfallen dem Irrglauben das die 6 Watt Sendeleistung des Handfunkgerätes ungefähr gleiche
Ergebnisse wie ein 10 Watt Fahrzeuggerät ergeben müßte, mißachten jedoch die Tatsache, daß die
Handfunkgeräte prinzipbedingt mit Nachteilen behaftet sind, die einen zuverlässigen Betrieb in
Fahrzeugsprechfunknetzen nicht ermöglichen. Hauptsächlich liegt daß an den Wendelantennen die
gegenüber einer Fahrzeugantenne einen deutlich schlechteren Wirkungsgrad haben. Die Folge davon ist,
das die Handfunkgeräte nur punktuell einsetzbar sind, und in Gebäuden oft keine Verbindung möglich ist.

2.1 Funküberleitungen als Alternative zu 4m-Band Handfunkgeräten

Das hier vorgestellte Prinzip der Funküberleitung ist nicht neu sondern bereits vor über 20 Jahren von der
Firma Bosch für polizeiliche Nutzer angewandt worden. Die damaligen Lösungen sind auch heute noch
erhältlich, sie sind aber aus technischer und vor allem finanzieller Hinsicht für den breiten Einsatz
ungeeignet.

2.2 Funktionsweise von Funküberleitungen

Um eine Funküberleitung einsetzen zu können muß das Fahrzeug mit einem 2m-Gerät und einem RS2 -
Zusatz nachgerüstet werden.



Der RS2-Zusatz wird im wesentlichen durch das 2m-Funkgerät sowie die vorgesehenen Betriebsarten
bestimmt. Die Besatzung vor Ort spricht mit einem 2m-Handfunkgerät, das 2m-Signal wird vom Fahrzeug
auf den 4m-Sprechfunkkanal umgesetzt, und umgekehrt.

Diese Betriebsart bietet folgende Vorteile:

• Die Überleitung funktioniert auch da wo ein 4m-Handfunkgerät nicht mehr arbeitet, z.B bei zu
großer Entfernung zur Relaisstelle, in Kellern, Tiefgaragen oder Kliniken, da nur die kurze Strecke
bis zum Fahrzeug überbrückt werden muß.

• Das 2m-Handfunkgerät (z.B.TK2140 oder TK290-11b) ist kleiner, leichter und kommt mit minimaler
Sendeleistung aus (= längere Betriebsdauer mit einer Akkuladung).

• Mit dem 2m-Handfunkgerät kann sowohl 4m-Betrieb (zur Fernmeldezentrale oder noch anfahrenden
Fahrzeugen), als auch Einsatzstellenfunkverkehr abgewickelt werden.

Für weitere Ausführungen wird auf den Grundlagenartikel Funküberleitungen verwiesen !
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4. Aktuelle Gerätetechnik

4.1 Das TK2140

Die Industrie fertigt seit längerer Zeit bereits im Vergleich zu Standard BOS
Handfunkgeräten wie dem FUG10a/b extrem kleine Geräte. Ein Vertreter ist z.B. das
TK-2140 von Kenwood für den 2m Bereich. Eigentlich als Gerät für den Betriebsfunk
fehlen im aber einige BOS typische Eigenschaften. Unter anderem kann es nicht alle
Kanäle in allen Betriebsarten und Bandlagen schalten. Insgesamt verfügt das Gerät
über bis zu 250 Speicherplätze die in bis zu 250 Gruppen aufgeteilt werden können.
Für jeden BOS-Kanal mit der zugehörigen Bandlage/Betriebsart ist aber jeweils eine
Speicherstelle erforderlich. Die Kanaleinstellung erfolgt schnell und einfach über ein
an der Oberseite angebrachten Drehknopf. Die Kanalbezeichnung kann aus
beliebigem Text bestehen ist also nicht an eine Nummer gebunden. Der Text ist für
jeden Kanal einzeln einzugeben.

Das Gerät arbeitet unter anderem mit dem firmeneigenen digitalen
Kennungsverfahren. Das integrierte Modem unterstützt sowohl Selektivruf als auch
Datenübertragungsmodi. Es stehen drei verschiedene Akkutypen zur Verfügung (Li-
Ionen, NiMH oder NiCd) je nach Anforderung an Betriebszeit, Gewicht und
Betriebstemparatur kann so der ideale Akku ausgewählt werden. Bemerkenswert ist
das alle Akkutechnologien ungefähr den gleichen Preis haben, der Li-Ionen ist also
nicht besonders teuer ! Über seitliche Kontakte kann umfangreiches Zubehör
angeschaltet werden. Neben einem PC zur Datenübertragung dürfte NF Zubehör
(z.B. Mikrofon-Lautsprecher) die häufigst angeschlossene Peripherie sein.

Der Gerätekörper ist nur 105 mm hoch !! (Zum Vergleich Standard FUG11b 155mm)

4.2 Das TK280

Das TK280 bietet gleiche Funktionen wie das TK2140 ist aber etwas größer. Dies ist
hauptsächlich durch die große Fronttastatur bedingt über die verschiedenste Werte
eingegeben werden können. Hauptsächlich sind dies Selektivrufnummern wie sie in
großen Betriebsfunknetzen zum Teilnehmerruf bzw. zur Telefondurchwahl genutzt
werden. Die Anzahl der Kanäle und andere Leistungsdaten sind weitgehenst mit dem
TK 2140 identisch. TK280 Zubehör wie Akku und Ladegerät sind zum TK290-11b (BOS
Version) kompatibel. Das TK280 ist das Gerät der Wahl wenn es nicht auf absolut
kleine Ausführung ankommt.

Der Gerätekörper ist nur 135 mm hoch !

4.3 Das TK780

Das TK780 ist das Gegenstück zu den Handfunkgeräten für Fahrzeugeinbau. Es ist von den Funktionen her
identisch, bietet aber zusätzlich einige Features wie z.B. direkten Anschluß eines GPS Empfängers.

Bei allen Geräten können Sende- und Empfangsfrequenzen beliebig innerhalb der Schaltbandbreite
programmiert werden. Dadurch kann mit einem Gerät nicht nur BOS sondern der komplette
Betriebsfunkbereich abgedeckt werden. Neben Frequenzen von Taxi, Verkehrsbetrieben sind somit auch
die Freenet Kanäle zugänglich. Nähere Informationen zu den einzelnen Geräten entnehmen Sie bitte der
Herstellerdokumentation.



4.4 Sprachverschleierung

Für die Kenwood Geräte gibt es als Nachrüstung eine Sprachverschleierung. Diese ist vor allem bei
Telefonbetrieb bzw. bei Einsätzen die eine erhöhte Vertraulichkeit erfordern sinnvoll. Nähere Informationen
erhalten Sie bei Kenwood Deutschland.

5. Taktisch-betriebliche Vorteile - Ein Gerät für viele Fälle

Die einzelnen Betriebsmöglichkeiten sollen jetzt der Reihe nach behandelt werden. Diese sind:

a. 2m Lokalbetrieb
b. 2m Relaisbetrieb
c. 2m/4m Mischbetrieb
d. Anbindung zur Funkzentrale und FMS Notruf
e. Datenübertragung
f. Alarmierung

5.1 Standardanwendungen

Zuerst einmal ist das HFG natürlich ganz normal als Wechselsprechgerät für den Kurzstreckenbereich
einzusetzen, bei vorhandener 2m Relaisstellentechnik natürlich auch als relaistaugliches HFG. Der
klassische Einsatzfall ist aber der eines Fahrzeuges außerhalb einer vernünftigen
Handfunkgeräteversorgung.

Mit einem zentral abgestellten Brückenfahrzeug läßt sich auch bequem Mischbetrieb zwischen 2m HFG und
4m Fahrzeuganlagen realisieren, d.h. 2m und 4m Teilnehmer können untereinander funken, werden aber
auch von Teilnehmern im jeweils anderen Bereich gehört. Genauso kann auch ein 4m Teilnehmer mit einem
2m Teilnehmer sprechen und umgekehrt.

5.2 Integrierte Notruffunktion

Hierzu ein alltägliches Beispiel: Eine Streifenwagenbesatzung wird zu einem häuslichen Streit entsendet.
Nachdem beim Betreten der Wohnung der erste Eindruck einer sich bereits wieder entspannten Lage
entsteht wird der 110 kg schwere Ehemann bei Ansicht der Uniformen plötzlich extrem aggressiv und greift
nach einem Küchenmesser.

Wie kommt die Besatzung jetzt an die dringend erforderliche Verstärkung?

Einer der Beamten zückt sein Funktelefon und wählt 110 (falls der Aggressor dies zulässt) ???

Eine andere Möglichkeit wäre das der am 2m Handfunkgerät befindliche orangene Notrufknopf betätigt wird.
Dies geht schnell und unauffällig entweder am Gerät direkt oder auch am abgesetzten
Mikrofon/Lautsprecher. Ein Notrufsignal wird an das eigene Fahrzeug gesendet und dort in einen FMS
Notruf umgesetzt. Dabei bleibt die FMS Notruffunktionalität bis zum 2m Gerät vor Ort erhalten, d.h. es
erfolgt auch eine automatische Sendertastung mit Mikrofonfreigabe. Die in Not geratene Besatzung wird
durch die FMS Kennung automatisch identifiziert ohne das etwas gesprochen werden muss.
Umgebungsgeräusche werden übertragen, so das auch nachrückende Kräfte sich ein Bild der Lage machen
können. Die Notruffunktion arbeitet mit dem digitalen Kennungsverfahren der Kenwood Geräte und ist im
TK290-11b kostenlos enthalten. Auf der Fahrzeugseite wird ein NFK4 benötigt.

5.3 Datenübertragung

Die Funkgeräte (Auch die Handfunkgeräte) haben ein integriertes Modem, nach außen eine serielle
Schnittstelle an die z.B. ein Laptop angeschlossen werden kann (Interface erforderlich). Dadurch lassen sich
einfache Textnachrichten übermitteln, z.B. INPOL, ZEVIS, PAD Abfragen aber auch Einsatzorte, und
weitere einsatzrelevante Informationen. Die Übertragung läßt sich durch Kryptoverfahren optimal schützen !



5.4 Alarmierung

Die diensthabende Besatzung von Einsatzfahrzuegen kann bei vorhandener Überleitungstechnik über
verschiedene Möglichkeiten erreicht werden. Dadurch können in der Regel zusätzliche Meldeempfänger
entfallen. Bei zwei ME pro Fahrzeug sind dadurch schon wesentliche Anschaffungskosten der ÜLE
kompensiert.

1. bei aktivierter Überleitung

sind die Handfunkgeräte in der Lage Fünftonfolgen auszuwerten. Beim TK280 sind bis zu acht Schleifen
möglich. Durch die Programmiersoftware können jeder Schleife individuelle Alarmtöne zugeordnet
werden. Dies geht von einfacher Lautsprecheröffnung über Minipieps bis zu lautstarken Alarmtönen.
Die Eingabe einer zusätzlichen, frei wählbare Schleife, ist am Handfunkgerät TK280 über die
Fronttastatur möglich. Der Gerätelautsprecher lässt sich stumm schalten , z.B. innerhalb einer Klink. Der
Empfänger lässt sich im Standby Betrieb takten und damit durch den im Mittel geringeren
Stromverbrauch eine deutlich höhere Akkustandzeit erreichen.

2. bei nicht aktivierter Überleitung

hat die alarmiernde Stelle mehrere Möglichkeiten die ÜLE zu aktivieren und das Fahrzeug direkt
anzusprechen

a. Über Tonruf (Frequenz und Dauer sind beim NFK4 beliebig programmierbar)
b. Über ein FMS Fernwirktelegramm (incl. Klein-Großgruppen und Sammelruf ) mittels

geeignetem FMS Endgerät
c. Über Tonfolgeauswertung (z.B. mit Comander 5)
d. Generell über alle Verfahren die zusammen mit einer externen Auswertung ein

Schalkriterium liefern können
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